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Philosophie mit hıstorischen aten ın e1in unbestimmtes Feld

V OI bloßen Bedeutungen auf 23)
SIrasser Peter, Theorie Ader FLÖSUNG. Fine Fin- Fur den Phılosophen ühren alle Phänomene., e

führung IN die Reiigionsphilosophie, München sıch ın der Welt angeben lassen, SCHAaUSO w1e e ın
2006, ISBN 3//7/054258X, kartontert, F/4 Seiten, der Welt vorthindlıchen 1inge, Nn1ıCcC ber e Welt
Furo 29,90 des Natürlıchen hınaus 25) AÄusS dem Christolog1-

schen Kückbezug auf Kıerkegaard (dıe (10!  1C  1!
Jesu ass sıch keinem besonderen AÄAnzeıichener (irazer Kechtsphilosoph eler Strasser, der
ablesen erkläart sıch e EesSPrTVEe Sf{Frassers Insıcht-sıch bereı1its ın sel1nen Büchern > Journal der etzten

Dinge« (1998) und » ] Jer ott er Menschen« ıch der Aussagekraft VOIN Wundern 25) Von mMelia-

physıischer Art sSınd dagegen 1mM Unterschie:(2002) e den Menschen er feıiten bewegen- den bloßen Vorkommnissen das ute 1mM Sinne e1-de Gottesirage verdient gemacht hat, bletet ın Se1-
11CT 1er vorgelegten Relıig1i10nsphilosophie vıele 1165 intriınsıschen ertes, auf den WIT 1mM ethıschen

Verhalten stoßen, und e Anerkennung des ande-interessante Aspekte, e das RKelıigionsgespräch
der Gegenwart AL mancher Sackgasse heraustfüh- 111 als Person:’ 21 hefert 1mM ethiıschen Bereich

e Idee der Vollkommenhe1l »>den 1 ımeswert des111 könnten LDem Uulor geht darum, zeigen,
ass bere1its gewöhnlıche Alltagser  ngen eınen Moralıschen«, der sıch ber TS_ ann als einlösbar

Transzendenzbezug des Menschen olfenbaren, (»real«) erwelst, WE eınen anderen als den be-
kannten e1nsmOadus gÄäbe als rlösung, ın der eder Ww1e ın se1ner » Vorbemerkung« e1

>»unautfhebbare metaphysische (1ehalte mit sıch ınge VOIN ıhrem bel befre1it waren 532) Wer 1N-
des un(ter gegenwärtigen Bedingungen ach demUhren« (9) |DER Buch glıeder' sıch ach einem

Prolog > Mulßli der rel1g1Ööse ensch Atheı1ist Se1N !« ınn Se1NEes moralıschen andelns ragt, der enL-

1—1 In s1ehen Kapıtel eC den Intrinsischen Weıt: »>Class 1mM en
etzten es arauı ankommt, ınge verwıirk-» ] Jer rel1g1Öse Standpunkt« (14-27), » [ )as

en ber rel1g1Ööse Tatsachen« (28—52), >] ie lıchen, e ıhren Wert n1ıC außer sıch aben, “(}[1-

ern ın sıch cselhst LTagenN« 33) >Intrinsıischen Wer-Idee der Schöpfung« (53—84), » Welteinverständ-
N1S« 83—106), » ] Jer :;ott er Menschen« (107— (e sınd Eröffnungspotentiale, deren 1 ımes eınen

128), »E volution des rel1ıg1ösen riebens« (129— Zustand der 'ollkommenheıt markıert, den WIT
se1lner cselhst wıllen anstreben. Wır können Ae-148), >] ie rage der Unsterbliıchkeit« (149—

163) er Band SCHLE mit e1nem Ep1log > Mulßli I] Zustand der Vollkommenhe1l mit jenem (1ottes
gleichsetzen« 43)der rel1g1öse ensch intolerant Se1N !«

ah L dIe Welt ist 1r VT auft e rlösung VO bel
hın angelegt, WOTLT der rel1g1Ööse ensch e1nntier den or1ginellen spekten, e das (1e-

spräch ber elıg10n AL könnten, greife ich ches Empfinden besitzt, VEILNNAS doch >1N{rTrıns1-
Folgendes heraus: VT ze1g auf, Ww1e e KExıstenz sche Weırte als Eröffnungspotentiale« erfassen

59) und e rlösung VO bel als >Ideal derdes BOosen In der Welt (das absıchtliche (Gequält-
werden VOIN Menschen, e Konzentrationslager, Iranszenden7z« 41) erstreben. TIUSC wertel

e Miıssachtung des anderen) 1r vıele Denker 1ne VT den ın der modernen Theologıe gemachten Ver-

positıve Antwort auft e Gottesfrage verbaut, we1l such, rel1g1Ööse Aussagen e1n System bestimmter
eın ott ist, der V OI ırgendwoher eingreift >Uund Glaubensvollzüge bınden, ındem 1111A1 Ssagl, 1ne

Glaubensaussage mache 1U 1Inn iınnerhalb e1NesAdie IngE IN Ordnung Dringi« 13) |DDER I1 heo-
d1ızeeproblem wırd ann 1mM Kapıtel wıieder auf- bestimmten Sprachspiels, könne ber keinen un1-
gegriffen und weiıtergeführt. Als neuartıg 111US5 der versalen Geltungsanspruch rheben Relig1öse
ersuc werden, iınnerhalb eıner Welt, Aussagen besäßen annn och elnen symbol1ı-
e als ın sıch gESCHLIOSSCN ıfahren wırd, ın der C schen Wahrheiltswer! FEın Olcher SC1 ber

n1g, e Trostlosigkeit des es elWASsnıchts mehr <1b0t, W A keine empirische Ursachen
(das UÜbernatürliche: 20), e1n ıterum der auszurichten er ecoOloge, der alles, W A

Iranszendenz entwıickeln das (Gılaubensbekenntnis enthält, das 1{11-

egen Wiıttgenstein, der ın selnen spaten Naotızen bındet und als »performatıve Rede« erklärt,
behauptet atte, das rel1g1Ööse Sprachspie lasse sıch AaM! den 1ınn uch der rmtuellen Handlungen AL

VOIN len anderen Sprachspielen 4aArsSCHNar a h-
SICHZEIN, ass sıch 1wa jede Aussage e1Nes Hı- Im Kap beschreıibt VT e rel1g1Ööse S1gnatur
stornkers auf elner anderen e2nNe bewege als 1ne der Gegenwart, e VOIN e1nem Wıedererwachen des
Glaubensaussage, MAacC VT geltend, der Inhalt des KRelig1ösen Jjense1ts eindeutiger Bındungen gepragt
rel1ıg1ösen aubens SC sıch hne e Verbindung ist Anders als e tradıtıonellen RKelıg10nen der Hr-
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Strasser Peter, Theorie der Erlösung. Eine Ein-
führung in die Religionsphilosophie, München
2006, ISBN 377054238X, kartoniert, 174 Seiten,
Euro 29,90.

Der Grazer Rechtsphilosoph Peter Strasser, der
sich bereits in seinen Büchern »Journal der letzten
Dinge« (1998) und »Der Gott aller Menschen«
(2002) um die den Menschen aller Zeiten bewegen-
de Gottesfrage verdient gemacht hat, bietet in sei-
ner hier vorgelegten Religionsphilosophie viele
interessante Aspekte, die das Religionsgespräch
der Gegenwart aus mancher Sackgasse herausfüh-
ren könnten. Dem Autor geht es darum, zu zeigen,
dass bereits gewöhnliche Alltagserfahrungen einen
Transzendenzbezug des Menschen offenbaren,
oder – wie es in seiner »Vorbemerkung« heißt –
»unaufhebbare metaphysische Gehalte mit sich
führen« (9). Das Buch gliedert sich nach einem
Prolog »Muß der religiöse Mensch Atheist sein?«
(11–13) in sieben Kapitel:
1. »Der religiöse Standpunkt« (14–27), 2. »Das

Reden über religiöse Tatsachen« (28–52), 3. »Die
Idee der Schöpfung« (53–84), 4. »Welteinverständ-
nis« (85–106), 5. »Der Gott aller Menschen« (107–
128), 6. »Evolution des religiösen Erlebens« (129–
148), 7. »Die Frage der Unsterblichkeit« (149–
163). Der Band schließt mit einem Epilog: »Muß
der religiöse Mensch intolerant sein?« (164–172)
ab.
Unter den originellen Aspekten, die das Ge-

spräch über Religion anregen könnten, greife ich
Folgendes heraus: Vf. zeigt auf, wie die Existenz
des Bösen in der Welt (das absichtliche Gequält-
werden von Menschen, die Konzentrationslager,
die Missachtung des anderen) für viele Denker eine
positive Antwort auf die Gottesfrage verbaut, weil
kein Gott ist, der von irgendwoher eingreift »und
die Dinge in Ordnung bringt« (13). Das Theo -
dizeeproblem wird dann im 5. Kapitel wieder auf-
gegriffen und weitergeführt. Als neuartig muss der
Versucht gewertet werden, innerhalb einer Welt,
die als in sich geschlossen erfahren wird, in der es
nichts mehr gibt, was keine empirische Ursachen
hätte (das Übernatürliche: 20), ein Kriterium der
Transzendenz zu entwickeln: 
Gegen Wittgenstein, der in seinen späten Notizen

behauptet hatte, das religiöse Sprachspiel lasse sich
von allen anderen Sprachspielen haarscharf ab-
grenzen, so dass sich etwa jede Aussage eines Hi-
storikers auf einer anderen Ebene bewege als eine
Glaubensaussage, macht Vf. geltend, der Inhalt des
religiösen Glaubens löse sich ohne die Verbindung

mit historischen Daten in ein unbestimmtes Feld
von bloßen Bedeutungen auf (23). 
Für den Philosophen führen alle Phänomene, die

sich in der Welt angeben lassen, genauso wie die in
der Welt vorfindlichen Dinge, nicht über die Welt
des Natürlichen hinaus (25). Aus dem christologi-
schen Rückbezug auf Kierkegaard (die Göttlichkeit
Jesu lässt sich an keinem besonderen Anzeichen
ablesen) erklärt sich die Reserve Strassers hinsicht-
lich der Aussagekraft von Wundern (25). Von meta-
physischer Art sind dagegen – im Unterschied zu
den bloßen Vorkommnissen – das Gute im Sinne ei-
nes intrinsischen Wertes, auf den wir im ethischen
Verhalten stoßen, und die Anerkennung des ande-
ren als Person: Dabei liefert im ethischen Bereich
die Idee der Vollkommenheit »den Limeswert des
Moralischen«, der sich aber erst dann als einlösbar
(»real«) erweist, wenn es einen anderen als den be-
kannten Seinsmodus gäbe – als Erlösung, in der die
Dinge von ihrem Übel befreit wären (32). Wer in-
des unter gegenwärtigen Bedingungen nach dem
Sinn seines moralischen Handelns fragt, der ent-
deckt den intrinsischen Wert: »dass es im Leben
letzten Endes darauf ankommt, Dinge zu verwirk-
lichen, die ihren Wert nicht außer sich haben, son-
dern in sich selbst tragen« (33). »Intrinsischen Wer-
te sind Eröffnungspotentiale, deren Limes einen
Zustand der Vollkommenheit markiert, den wir […]
um seiner selbst willen anstreben. Wir können die-
sen Zustand der Vollkommenheit mit jenem Gottes
gleichsetzen« (43). 
Die Welt ist für Vf. auf die Erlösung vom Übel

hin angelegt, wofür der religiöse Mensch ein wa-
ches Empfinden besitzt, vermag er doch »intrinsi-
sche Werte als Eröffnungspotentiale« zu erfassen
(39) und die Erlösung vom Übel als »Ideal der
Transzendenz« (41) zu erstreben. Kritisch wertet
Vf. den in der modernen Theologie gemachten Ver-
such, religiöse Aussagen an ein System bestimmter
Glaubensvollzüge zu binden, indem man sagt, eine
Glaubensaussage mache nur Sinn innerhalb eines
bestimmten Sprachspiels, könne aber keinen uni-
versalen Geltungsanspruch erheben. Religiöse
Aussagen besäßen dann nur noch einen symboli-
schen Wahrheitswert. Ein solcher sei aber zu we-
nig, um gegen die Trostlosigkeit des Todes etwas
auszurichten (121). Der Theologe, der alles, was
das Glaubensbekenntnis enthält, streng an das Ritu-
al bindet und als »performative Rede« erklärt, höhlt
damit den Sinn auch der rituellen Handlungen aus
(121).
Im 7. Kap. beschreibt Vf. die religiöse Signatur

der Gegenwart, die von einem Wiedererwachen des
Religiösen jenseits eindeutiger Bindungen geprägt
ist: Anders als die traditionellen Religionen der Er-
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de ist e e2ute gefragte Spirıtualitä ZuUEersti und VOT »kann der FEinzelne Sein en aum och als en
em e Kontigenzbewältigung 1mM Alltag be- Langzeıtprojekt begreifen« S{TAasSsSers naly-
uht S1e ist 1ne » Wohlfühlreligi0on«. S1e £sSCNeT! I] der » Wiıederkehr des Kelig1ösen« Sınd deshalb
ıhren nhängern 1ne reich ausstafherte > Wohl- UL, we1l S1C 115 deren gEISLL-
ühlskala« tımmungen der Zuversicht, (1e- SCI und psychologischer Moaotivatıon angelehnt SIınd.
borgenheitserlebnisse, Bekundungen der Freude ın l e Schwachpunkte des Buches sSınd der He-
lanz und CGesang andlung genumn theolog1ischer Ihemen Ww1e der Fr-

Jenen pannungen 1mM relıg1ösen eben, e mit kennbarkeit (Gjottes, der GottesprädiKate (wıe
dem Schuldproblem, der moralıschen Verant- »Cutse1n«) und Personalıtät SOWI1Ee der ermittlung
wortlung VOIN Personen IUn aben, versucht II1all, e1Nes s>hıistorischen Jesus«, w1e VOIN der 1SLO-
Ww1e em Leıden, Urc Auslöschung der Nd1v1du- nsch-kritischen KxXegese erarbeıtet wurde., mit dem

T1ISEUS des aubens erkennen. VT 111 Nn1ıCcCalıtät entgehen 1 werden TIremde kKe-
lıg10nen, besonders e ternöstlıchen, mıiıt ıhren gelten lassen, ass WIT perfectiones simpficiter V OI

Meditationstechnıiıken als wıillkommene Al C- :;ott prädızlieren und 21 uch och eınen Torma-
LOILLINELN, sofern S1C sıch als »spirıtuelle l ehren« len Bedeutungsgehalt amı verbinden können,
arbiıelen er westliche ensch, der ständ1g ußber uch WE WITr 1U darum W1SSeN, Ww1e cheser 1mM SC
Selner selhst lebt, mickt ALLS selinem /Zentrum YOL, schaffenen Bereich verwirklıcht ist l e Abh-

sıch jense1ts VOIN Gillı und BOse In der ] eere ehnung der analogen Praädıkation ın der »Nnatur-
wIiederflıindet. » Wer 1mM Nıchts ichlos w1e ın der lıchen COLOg1e« Tührt VT dazu, »S ist
Nussschale des Se1ins, der ist geborgen. In den sSinnlos nbute, e dem menschlichen He-
Wohlfühlreligi0nen Konvergleren e guL sortierten reich entstammen (und eın anderer S1e. U
Versatzstücke ternöstlıcher Mystiken mit elner SP1- Verfügung), auf (10ttes Wesen proJizieren. (GOft,
rmtualıistischen T heorıe ber Felder, Energien und das ist e Idee des Wesens, das alle UNSCIE Begriffe
Iransformationen« überste1gt« 45) l e prädıkatıve Entkleidung (10ft-

l e Eschatologie cheıint 1mM HCLECTCIN rel1ıg1ösen LeS, dessen »>Stelle« eltsam leer bleibt (»das HsSO-
lute, oadıkal anders«, »transhuman«Spektrum gegenüber den klassıschen RKelıg10nen

csehr verkürzt. L dIe rage ach dem Tod und dessen >weltbhildendes Bewußtsein«) MAaC C VT

Bewältigung UuC 1nNsoweit auf, »als C darum schwer, e Personalıtäi (10ttes anzuerkennen:
»(jott ist eın Du, nıemand, mıiıt dem 111a >5 kOommu-geht, e Lebensqualıität 1er und Jetz verbes-

%] [1<< ährend der alte Buddh1smus, der das nızl1eren« könnte« 67)
Rad der Wiıedergeburten zuU St{1illstand bringen I )ass e KxXegese In 1ne 4SC eingetreten ist, In
wiıll, 1U »auf das Lebensproblem In tradıtıiıonellen der S1C ıhre eigenen Ergebnisse T1IUSC beurte1-
(resellschaften« 1ne Antwort weıißb, hat der e1Ilre- lenncheıint VO VT Nn1ıCcC reziplert worden
(er der Relig10s1tät, der sıch 1mM ahın- Se1IN. l hes mmı jenen Stellen zuU ÄUS-
schwınden uch Se1NEes »SO71alen 1ypsS« verlustig druck, e VO Selbstverständnıs des >hıistorischen
gehen weıißb, 1ne andere Perspektive, ın der jeder Jes11s« handeln, das objektivierend vergegenständ-
»eschatolog1ischen Anstrengung« entnoben 1C wıird. Hıer übernımmt Sfrasser e These, Je-
ist' > Jenseıts des SsO71alen 1yps indessen “ln habe se1ne Sendung Streng auf Israel bezogen
Nn1ıC das wahre Selbst, sondern 1ne schöne Leere, und keine Universaliısierung Se1INEeSs Wırkens SC
e1in wohlbefthnndliches Sinken In e Anonymıität aC Spricht e SAdlZC AL dem errun-
eıner transsoz1alen eisti1gkeit« 155) rende ymbolı. be1 der Konstitulerung des WOL-

Wem WI1Ie dem VT d1e eC Iranszendenz ter-Kreises und der Aussendung der (bDZw. 72)
Nn1ıCcC dafür, 4ass C Jesus e ammlung desdes Menschen geht, der wırd der ohlfühlrelı-

Q10S1LLÄt (dıe VT uch In Sloterdi]ks »Sphären- Irı- endzeıtliıchen (rottesvolkes ALLS en Spra-
LOg16« ortet) 1ne »Immanenzverdichtung« der chen und Natıonen eing Und ann Jesus mit

selinem SAalZCH Anspruch, den mit se1lner eigenen» Iotalısıerung der Innerweltlichkeit« be-
scheinıgen mMussen. I )ass der Zeitgenosse se1ne Kx1- Person verbindet, erar! auft den »]üdıschen Rab-

Di«, der ın den tTenNzen des uden(tums bleıiıbenSETCNZ (»Selbstseinwollen«) iImmer weniger als ıne
»eschatologische Anstrengung« egreılt, wollte., einengen, ass 111a unter Berufung auf e1-
hat ındes uch gesellschaftlıche TUuUnN! |DDER In- 1IC1 Wıener Jesulogen davon ausgeht, Jesus habe
dıvyviıduum wırd zunehmend In Rollen und Funkt1io- keine 1IrC gründen wollen (128)?
1IC1 eingebunden, cLe als CINZISES übergeordnetes SC csehr ALLS dem Werk Sf{Frassers e1in durchaus kr1-
1e]1 11UT och den OIlg kennen.em werden d1e ısches und earnsthaftes rel1g1Öses Suchen spricht,
» Basıswerte UNSCICT (Gresellschaft« Tast ausschlie - be1 dem sıch ın vielen Punkten katholischem
ıch »Öökonomıiısch kodiert« In dA1esem Kontext (Gılaubensdenken annähert, wen1g entschlielöt
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de ist die heute gefragte Spiritualität zuerst und vor
allem um die Kontigenzbewältigung im Alltag be-
müht. Sie ist eine »Wohlfühlreligion«. Sie beschert
ihren Anhängern eine reich ausstaffierte »Wohl-
fühlskala« (150): Stimmungen der Zuversicht, Ge-
borgenheitserlebnisse, Bekundungen der Freude in
Tanz und Gesang (150).
Jenen Spannungen im religiösen Leben, die mit

dem Schuldproblem, d. h. der moralischen Verant-
wortung von Personen zu tun haben, versucht man,
wie allem Leiden, durch Auslöschung der Individu-
alität zu entgehen (153). Dabei werden fremde Re-
ligionen, besonders die fernöstlichen, mit ihren
Meditationstechniken als willkommene Hilfe ange-
nommen, sofern sie sich als »spirituelle Lehren«
darbieten: Der westliche Mensch, der ständig außer
seiner selbst lebt, rückt aus seinem Zentrum vor, wo
er sich jenseits von Gut und Böse in der Leere
wiederfindet: »Wer im Nichts ichlos ruht wie in der
Nussschale des Seins, der ist geborgen. In den
Wohlfühlreligionen konvergieren die gut sortierten
Versatzstücke fernöstlicher Mystiken mit einer spi-
ritualistischen Theorie über Felder, Energien und
Transformationen« (154).
Die Eschatologie scheint im neueren religiösen

Spektrum gegenüber den klassischen Religionen
sehr verkürzt. Die Frage nach dem Tod und dessen
Bewältigung taucht nur insoweit auf, »als es darum
geht, die Lebensqualität hier und jetzt zu verbes-
sern« (154). Während der alte Buddhismus, der das
Rad der Wiedergeburten zum Stillstand bringen
will, nur »auf das Lebensproblem in traditionellen
Gesellschaften« eine Antwort weiß, hat der Vertre-
ter der neuen Religiosität, der sich im Dahin-
schwinden auch seines »sozialen Typs« verlustig
gehen weiß, eine andere Perspektive, in der er jeder
»eschatologischen Anstrengung« (156) enthoben
ist: »Jenseits des sozialen Typs wartet indessen
nicht das wahre Selbst, sondern eine schöne Leere,
ein wohlbefindliches Absinken in die Anonymität
einer transsozialen Geistigkeit« (155). 
Wem es wie dem Vf. um die echte Transzendenz

des Menschen geht, der wird der Wohlfühlreli -
giosität (die Vf. auch in P. Sloterdijks »Sphären-Tri-
logie« ortet) eine »Immanenzverdichtung« oder
»Totalisierung der Innerweltlichkeit« (156) be-
scheinigen müssen. Dass der Zeitgenosse seine Exi-
stenz (»Selbstseinwollen«) immer weniger   als eine
»eschatologische Anstrengung« begreift, 
hat indes auch gesellschaftliche Gründe: Das In -
dividuum wird zunehmend in Rollen und Funktio-
nen eingebunden, die als einziges übergeordnetes
Ziel nur noch den Erfolg kennen. Zudem werden die
»Basiswerte unserer Gesellschaft« fast ausschließ-
lich »ökonomisch kodiert«. In diesem  Kontext

»kann der Einzelne sein Leben kaum noch als ein
Langzeitprojekt begreifen« (158). Strassers Analy-
sen der »Wiederkehr des Religiösen« sind deshalb
so genau, weil sie eng an deren geisti-
ger und psychologischer Motivation angelehnt sind.
Die Schwachpunkte des Buches sind an der Be-

handlung genuin theologischer Themen wie der Er-
kennbarkeit Gottes, der Gottesprädikate (wie z. B.
»Gutsein«) und Personalität sowie der Vermittlung
eines »historischen Jesus«, wie er von der histo-
risch-kritischen Exegese erarbeitet wurde, mit dem
Christus des Glaubens zu erkennen. Vf. will nicht
gelten lassen, dass wir perfectiones simpliciter von
Gott prädizieren und dabei auch noch einen forma-
len Bedeutungsgehalt damit verbinden können,
auch wenn wir nur darum wissen, wie dieser im ge-
schaffenen Bereich verwirklicht ist (107). Die Ab-
lehnung der analogen Prädikation in der »natür-
lichen Theologie« führt Vf. dazu, zu sagen: »Es ist
sinnlos […], Attribute, die dem menschlichen Be-
reich entstammen (und kein anderer steht uns zur
Verfügung), auf Gottes Wesen zu projizieren. Gott,
das ist die Idee des Wesens, das alle unsere Begriffe
übersteigt« (45). Die prädikative Entkleidung Got-
tes, dessen »Stelle« seltsam leer bleibt (»das Abso-
lute, radikal anders«, [107], »transhuman« [116],
»weltbildendes Bewußtsein«) [162], macht es Vf.
schwer, die Personalität Gottes anzuerkennen:
»Gott ist kein Du, niemand, mit dem man ›kommu-
nizieren‹ könnte« (67).
Dass die Exegese in eine Phase eingetreten ist, in

der sie ihre eigenen Ergebnisse kritisch zu beurtei-
len vermag, scheint vom Vf. nicht rezipiert worden
zu sein. Dies kommt an jenen Stellen zum Aus-
druck, die vom Selbstverständnis des »historischen
Jesus« handeln, das objektivierend vergegenständ-
licht wird. Hier übernimmt Strasser die These, Je-
sus habe seine Sendung streng auf Israel bezogen
und an keine Universalisierung seines Wirkens ge-
dacht (126). Spricht die ganze aus dem AT herrüh-
rende Symbolik bei der Konstituierung des Zwöl-
fer-Kreises und der Aussendung der 70 (bzw. 72)
nicht dafür, dass es Jesus um die Sammlung des
endzeitlichen neuen Gottesvolkes aus allen Spra-
chen und Nationen ging? Und kann man Jesus mit
seinem ganzen Anspruch, den er mit seiner eigenen
Person verbindet, derart auf den »jüdischen Rab-
bi«, der in den Grenzen des Judentums bleiben
wollte, einengen, dass man unter Berufung auf ei-
nen Wiener Jesulogen davon ausgeht, Jesus habe
gar keine Kirche gründen wollen (128)?
So sehr aus dem Werk Strassers ein durchaus kri-

tisches und ernsthaftes religiöses Suchen spricht,
bei dem er sich in vielen Punkten katholischem
Glaubensdenken annähert, so wenig entschließt er
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sich, den offengehaltenen Raum der Transzendenz
mit dem Gott der christlichen Offenbarung zu fül-
len und die Tatsächlichkeit einer Selbstoffenbarung
Gottes anzunehmen. Erst der »Sprung des Glau-
bens«, von dem Pascal spricht, sein eigentlicher
Vollzug, könnte von dem Metastandpunkt einer Re-

ligion des »Welteinverständnisses«, die gleichfalls
ein Weltethos darstellt, von der »wahren universel-
len« und unsichtbaren »Kirche, die zwar der Leh-
rer, aber nicht der Vorsteher bedarf« (124), zum
Gott und Vater Jesu Christi hinführen.
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